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Wochenblatt
für die Bezirksämter

Sittsheim , Neckaebifchofsheim und Wiesloch .
- . . . . . - —— - — — - — > > » «

Dienstag , den 1 . Dezember 1840 .

Amtliche Bekanntmachungen .
Nro . 20,727. Für die durch Hagetschsag ver¬

unglückte Gemeinde Neudorf, Großh. Bezirksamt
Philippsburg , sind dahier folgende Beiträge einge-
gangen :

1 ) Von Adersbach 11 fl. 21 kr.
2 ) rf Bockschaft 1 fl. 6 kr.
3 ) n Daisbach 8 fl. 39 kr.
4 ) II Dühren 21 fl. 9 kr.
5 ) II Ehrstädt 19 fl. 27 kr.
6 ) II Eschclbronn 10 fl. 54 kr.
7 ) II Grombach 27 fl. -
« ) II Hoffcnheim 9 fl. 52 kr.
0 ) II Kirchardt 55 fl . 28 kr.

10) II Neidenstein 11 fl. 48 kr.
11) tr Reihen 30 fl. 25 kr.
12) n - Rohrbach 7 fl.- 26 kr.
13) ii Sinsheim 44 fl. 28 kr.
14) ti Steinsfurth 20 fl. 11 kr.
15 ) tr Waldangclloch - -
16) II Weiler - -
17) II Zuzenhausen 52 fl. 23 kr.

Summa 331 fl . 37 kr.
Was hiedurch öffentlich bekannt gemacht wird.

Sinsheim , den 26 . November 1840.
Großherzogl. Bad. Bezirksamt .

Lang .
vdt. Menges .

Wiesloch . Aus der Derlasscnschaftsmaffe des
verlebten hiesigen Kaufmann Joseph Bernhardt Würth
und dessen verstorbenen ersten Ehefrau , Maria ,
geborene Vogt , werden

am Montag den 21 . Dezember l. I . ,
Nachmittags 2 Uhr ,

nachstehende Realitäten der Erbvertheilung wegen
auf dem Rathbause dahier öffentlich verstcigt , und
vorbehaltlich obervormundschaftlicher Genehmigung
sogleich zugeschlagen.

1.
Ein dahier an der Hauptstraße liegendes Wohn¬

haus mit Scheuer und gewölbtem Keller , worin
bisher eine Handlung vvrtheilhaft betrieben wor¬
den ist.

2.
25 verschiedeneGüterstücke , bestehend in Wein¬

bergen , Aeckern , Wiesen , und einem neben dem
ehemaligen Augustinerkloster gelegenen , besonders
schönen Garten von 2 Viertel Maasgehalt , welcher
n'

ngs mit einer Mauer umfaßt ist.
3.

Ein in gutem Stand befindlicher gewölbter
Keller , neben dem ehemaligen Augustinerklvster.

Die Bedingungen werden bei der Versteigerung
bekannt gemacht werden .

Wiesloch , am 14. Novbr. 1840.
Großhcrzogliches Amts - Revisorat.

Silbcreisen .
Riel ,

Theilungs - Kommissar .

Kirchardt . Im Wege gerichtlichen Zugriffs
werden dem hiesigen Bürger Christian Kercher
alt , bis

Mittwoch den 16. Dezember l . I . ,
Mittags 12 Uhr ,

auf hiesigein Rathhause versteigert und wenn der
Schätzungspreis erlöst oder darüber geboten wird,
den Steigeret, ! endgiltig zugeschlagen werden , fol¬
gende Liegenschaften :

Ackerland .
1.

Schätzungspreks.
1 Viertel 6 8/10 Ruth , in den Hatzen¬

bronnen, neben Georg Kercher und Georg
Geiger - 80 fl.

2.
63 Ruthen in den Hohenlöcher , neb.

Georg Hering und Johannes Voll , Mar¬
tin Sohn 40 fl.

3.
59 Ruthen in den Langerloosen , neb.

Georg Kercher und Johannes Schneider 00 fl.
4.

76 -/io Ruthen in der Pechgrube , ne¬
ben Georg Kercher und Wilhelm Wacker 40 fl.

5.
65y10 Ruthe» am Schildwachberg ,

«eben Johannes Klei« mw Johaimes Pisot 2$ fl.
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Schätzungspreis .
6. .

56 Ruth , am Büttenweg , neb. Leon¬
hard Betzischcn Erben und dem Gewann 46 fl.

7.
84 Ruthen am Erlesbusch , neb. Ja¬

kob Krausischen Erben und Michael Benz jg. 25 fl.
Weinberg .

8.
47 s/10 Ruthen am Herrenberg , neben

Georg Kcrcher und Joseph Schcnck 25 fl.
K r a u t g a r t e n.

9.
15V,o Ruth , unter dem Herrenberg,

»eben Georg Ziegler und Michael Benders
Erben 25 fl.

Rain .
10.

10 V, o Ruthen am 3(itratu , neb . Mi¬
chael Bender jg . und Jakob Klein 15 fl.

Summa 375 fl.
Kirchardt, den 24 . Novbr. 1840 .

Klein .
vdt. Braun , Rthschr .

Schäferei - Verpachtung .
Reichartshause » , Amts Ncckarbischoföhrim.

Mittwoch den 30. Dezember l . I . ,
Vormittags 10 Uhr ,

wird hierorts die Gemeinde - Schäferei , welche mit
350 Stück Schafen beschlagen werden kann , in ei¬
nen sechsjährigen Zeitbestand begeben. Die dcßfalls
zu Grunde gelegten Bedingungen können auf dem
Rathhause dahier cingesehen werde» , und es wird
vorläufig bemerkt , daß dem jeweiligen Bestandschä¬
fer zur Benutzung eine Wohnung, Scheuer und
Stallung , nebst ungefähr 5 Morgen Aecker und 5
Morgen Wiesen gegeben werden . Auswärtige Stei¬
gerer haben sich mit hinlänglichen Leumunds * und
Vermögenszeugnissen zu versehen.

Reichartshausen, den 7. Novbr. 1840.
Grvßherzogliches Bürgermeisteramt.

Schmitt .
vdt. Heckmann .

Privat - Anzeigen .
( Bekanntmachung . ) Diejenigen, so Wil¬

lens sind , den in Frankreich durch Uebcrschwcm«

mung in so großen Nothstand versetzten Mitbrüdern
ein Scherflein zur Unterstützung beizutragen , können,
der Bequemlichkeit wegen , ihre milden Gaben dem
Unterzeichneten znstellen, der für prompte Weiter¬

beförderung und öffentliche Bescheinigung gerne Sorge
tragen wird.
. Sinsheim , den 25. Novbr. 1846.

W . E. Köllreutter .
( Aufforderung . ) Ich fordere den Schäfer

Jacob Sattler von Steinsfurth hicmit auf, mir un¬
gesäumt seinen dermaligen Aufenthaltsort zu nennen ,
widrigenfalls ich wegen der mit ihm abzumachenden,
keinen Verzug mehr leidenden Geschäfte denselben
gerichtlich auszumitteln genöthigt bin.

Daisbach. Fesenbeckh , Pfarrer.
( Kapital auszuleihen . ) Bei dem Hei-

ligenpflcgcr Friedrich Ekert in Hüffenhardt liegen
1100 fl . zum Ausleihen bereit , und können gegen ge¬
setzliche Versicherung ganz oder gethcilt jeden Tag
in Empfang genominen werden .

TageSneuigkeitenj
Es sicht gut aus . Der französische Minister Gui-

zot hat mit dem englischen Gesandten drei volle Stu »
den eine geheime Eonferenz gehabt , und als sie aus
dieserherauskamcn , hattenbeide HerrenFriedensgesich¬
ter. Es heißt , England , das jetzt Hahn im euro¬
päischen Korb ist , wolle Mehemed Ali, Egypten und
ein Stück von Syrien lassen , wenn er sich unter¬
werfe . Das wird er jetzt wohl rhun , da er gelernt
hat , wie er sich auf die Franzosen verlassen kann.
Der alte Fuchs lobt jetzt die Engländer über die Mas¬
sen und ladet die englischen Kapitäne zum Kaffe ein.
— Nach den neuesten Nachrichten soll die Londoner
Eonferenz den englischen Admiral Stopford ermäch¬
tigt haben , dem P ' scha die guten Dienste und die
Vermittlung der vier Mächte anzubieten , daß diese
ihm den erblichen Besitz Egyptens verschaffen wollten,
wenn er sich sofort unterwerfen werde . Außerdem soll¬
ten die Operationen gegen ihn auf eine strengere Weise
und auch den Winter hindurch fortgesetzt werden . —
In Syrien geht's langsam voran. — Die französische
Levanteflotte ist nach Toulon zurückgekehrt. Auch
unter Soult werden die Rüstungen Mt dem größten
Eifer fortgesetzt und die Festungswerke von Paris sind
schon weit gediehen , da täglich 1200 Menschen arbei¬
ten. Die Pairskammer hat ihre Adresse fertig , doch
ist der Entwurf noch nickt durchgcgangen , er soll fried-
lich lauten. Die Dcputirten wollen erst Urkunden vor¬
gelegt haben.

In Berlin ist die Militärconferenz noch fortwäh¬
rend versammelt und bereitet im Stillen alles vor ,
um , wenn Unglück doch seinen Willen haben sollte , so¬
gleich die Armee auf den Beinen zu haben . AllesKriegs-
material wird genau nachgesehcn und das Fehlende
ergänzt .



Sonst bemerkt man in Deutschland wenig Kriegü-
rüstungen außer dem Rheinlied . Das aber tönt unten
und oben. Am Geburtstag der Königin von Preußen
sangen 's die Sänger in einem Conccrt . Als der Kö¬
nig dem Gastmahl der Garde an ihrem Jubelfest bei¬
wohnte, erhob sich plötzlich der Gesang des ganzen
Corps : Sie sollen ihn nicht haben , den freien , deut¬
schen Rhein.

Es heißt , der hohe deutsche Bundestag habe bei
Frankreich angefragt , was die Rüstungen bedeuten
sollen.

Kaum hatte sich das Wasser in und um Lyon um
einige Schuh verlaufe» , da ergoß sich miss Neue der
Regen in Strömen und die Fluchen stürmten mit neuer
Macht heran. Die Noth und das Elend der Unglück¬
lichen , besonders auf dem Land , übersteigt alle Gren¬
zen. Was das Wasser nicht verschlang , das raubten
die Diebe , deren Handwerk in Lyon während des größ¬
ten Schreckens förmlich privilegirt war. Von den 8
über die Saone gehenden Brücken in der Stadt stehen
nur noch drei . Die Wetterpropheten meinen , das
Wasser werde sich vor Mitte Dccembcrs noch nicht
ganz verlaufen haben. Das Brunnenwasser in Lyon
,st vor der Hand nicht zu trinken , da fast alle Brun¬
nen verunreinigt sind , was die Noch noch mehr stei¬
gert. Wo es angeht , werden die Trümmer aufgeräumt,
man heizt, räuchert und reinigt, um die verpestete Luft
zu verdrängen, die aus dem Schlammaufsteigt . Dem-
ungcachtet werden allerhand Krankheiten Nachfolgen.
Die Unterstützungen , obgleich außerordentlich zahl¬
reich , reichen doch noch nicht hin , nur der größten
Noch abzuhelfen .

Die Ueberschwemmungen in der Schweiz sind auch
nicht unbedeutend , doch wurden meist arme Thäler
davon betroffen , wo der Schaden leichter zu ersetzen
ist. Menschen kamen nicht um.

Auch in Oberitalien hat das anhaltende Regenwet¬
ter die Flüffe Po und Ticino so außerordentlich ange¬
schwellt , daß sie über ihre Ufer traten. Eine der Vor¬
städte von Pavia stand unter Wasser , die Einwohner
flüchteten theilö in die oberen Stockwerke , theils zo¬
gen sie ganz aus. Außerdem haben die starken Was¬
serfluchen des Po mehrere Brücken und Dämme nie¬
dergerissen und auf den Ebenen große Verwüstungen
angerichtet. — Auf dem Eanal herrschte ein solcher
Sturm daß die Londoner Post ihre Ucberfahrt einstel,
len mußie.

Espartero fährt seinen Gegnern gewaltig durch den
Sinn , die noch bestehenden Junten sucht er immer
mehr zu beschränken, weist ihre Anträgezurück und hat
alle Verbannungen und Einkerkerungen , welche sie
befohlen haben , aufgehoben. Dafür soll ihm auch der
Tod geschworen sein , wenn er sich nicht zu rechter

Zeit aus dem Staub mache. Man sagt, dem König
der Franzosen sei es sehr erwünscht , wenn eine Ver¬
bindung zwischen seinem Sohn, dem Herzog v. Aumale
und der kleinen KöniginJsabella zu Stande käme.

Am Geburtstage der Königin von Preußen begab
sich ein langer Zug Knaben , mit Fahnen, Schärpen
und Emblemen der Gewerbsinnungen gemücktauf der
Eisenbahn von Berlin nach Potsdam . Die Polizei
trug Bedenken , diese große muntere Schaar nach
Sanssouci ziehen zu lassen. Als cs der König erfuhr,
beschied er sie ins Schloß zu sich , ließ sie gratuliren
und bewirkhete sie mit einem Frühstück, das die Kna¬
ben ihr Lebtag nicht vergessen werden .

Man sagt den Ehinesen nach , daß sie ihren Thee
und ihr Trinkwasscr vergiften , um die Engländer um«
zubringcn . Die englischen Soldaten nehmen darum
Beides nicht mehr von Chinesen an.

In Wien wäre beinahe wieder ein Scheintodter be¬
graben worden , wobei zu vermuthen steht , daß er
nicht vor der gesetzlichen Zeit aus dem Hause getragen
wurde, da der Verstorbene von Stand und Rang war.
Schon hatte der Priester den Todtgeglaubteneingeseg¬
net und der Sarg sollte ins Grab gelassen werden , da
hörte man pochen , öffnete und fand den Tobten lebend.

H7krschiedencs .
A b e n d l i e b.

( Nach Hebel . )
Se schwenke mer der Huet
Der Wi isch gsi recht guet .
Der Kaiser trinkt Burgunderwi
Der suferst Junker schenkt en i
Und's gschmeckt em erst nit besser ,

Nit besser.
Der Wirth hct au si Sach ,
I denk , mer göhn alsgmach

, Un mit der Chricd ' a d'Chammerthür
Schribt d'Wirthi nümme d'Schuldgibühr.
Der Gast cha wieder chumme.

Jo chumme.
Und wer si Schöppli trinkt ,
E lustig Liedli singt .
Im Friede un mit Sittsemkekt
Si Geld nit wie ne Lump vertreit.
Der Gast cha wieder kehre.

Jo kehre .
Em Wirth si Töchterli
Isch sittsem, schlank und fi ,
St Muetter luegt em scharpf ins Gflcht
Und het si cheins , isch

's böse Bricht,
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Müeßt eins no z
' Straßburg chaufe .

Jo chaufe .

Jetz Brüedcrli , guet Nacht !
Der Mo am Himmel wacht
Und wacht er nit , so schloft er . no
Mer find ' t der Weg un d'

Huusthür scho ,
Un schloft in Ruch und Friede ,

Sin z
' friede !

Sinsheim . Al fr . Walch n er .

Der Ring .
Erzählung au - den Zeiten des 30jährigen Krieges .

( Fortsetzung . )
Das schwedische Heer zog jetzt über die sanfte Höhe

herab , welche , hier den Lech begrenzt . Die Vorhut
führte General Banner , welcher erst bei Fürth zu dem

Könige gestoßen war ; das Mitteltreffen der König
selbst , unter ihm Herzog Berkihard und Feldmarschall
Horn , die Nachhut Herzog Wilhelm von Weimar .
Kaum die Hälfte des 45,000 Mann starken Heeres
waren Schweden ; die Herzoge von Weimar hatten
eine bedeutende Truppenzahl geworben , der Rheingraf
fast ein Heer gebildet , und aus dem bedrängten Deutsch¬
land strömte alles zu den siegreichen schwedischen Waf¬

fen , denn wer wollte nicht lieber der Unterdrücker als

der Unterdrückte sein ? Aber alle belebte der Geist des

Muthes und der Ordnung , welcher von dem Könige
ausging . Der an Mannszucht bei Wallensteins einst

aufgeldßten Heerhaufen nicht gewöhnte Deutsche hielt
sich bei Gustavs Heere streng an die bestehenden Be¬

fehle , die nicht allein gegeben , die auch pünktlich be¬

folgt wurden .
Schon war es Mittag , als der König hinter Nord -

hckm ankam . Ohne abzusteigen , ohne in sein Zelt zu
treten , wo das Mittagsmahl ihn erwartete , ritt er

längs der Höhe und untersuchte die feindliche Stel¬

lung . Feldmarschall ! sagte er , sich zu Horn wendend ,
als er einer Biegung des Stromes gegenüber kam ,
welche eine Art Halbinsel bildete , die von dem diesseiti¬
gen höheren Ufer wie von einem halben Monde um¬
faßt wurde , hier ist der Punkt . Rechts und links das
Geschütz aufgefahren , und die wenigen Abtheilungen
der Feinde , die hier stehen , in den Wald zurückgewor¬
fen , und Niemand verwehrt uns hier den Uebergang ,
denn hinüber muß ich zu den Baiern und dem Tilly .
München muß mir ein Sühnopfer werden für Magde¬
burg . Laßt uns noch heute die Arbeit beginnest ! —

Der König ritt weiter .

Werden sich wacker wundern die Baiern , wenm sie
die Kriegsfurie in ihrer Nähe sehen , begann Herzog
Bernhard die eingetretene Stille unterbrechend .

Und dem Herzoge von Baiern wird es nicht mun¬
den , seinen Truppen die Befehle im Feldlager dort
drüben zu ertheilen , ihm , der gewohnt war , aus seinem
Schlosse zu München den Fürsten Deutschlands und
selbst seinem Kaiser Gesetze vorznschreiben , — sagte
der König lächelnd . Jetzt kamen sie auf einen Punkt ,
von wo man die Höhe sehen konnte , auf welcher Til -
ly ' sZelt stand ; auch erblickte man Thürme über die
Waldspitze vorragend . Dort scheint mir des Grafen
Tilly Zelt , fuhr der König fort , aber was ist dies für
ein Thurm dort drüben über dem Wald ? Weiß Nie¬
mand mir Kunde zu geben ?

Rittmeister Starnberger ! rief der Herzog Bernhard ,
und ein Officier aus feinen ? Gefolge sprengte heran .
Ihr seid ja dieser Gegend kundig ; welcher Thurm ist
das ?

Ich glaube , es sind die Thürme des Klosters Thier -

hanpten , gnädiger Herr , erwiederte dieser .
Ha ! seid willkommen Herr Herzog ! rief der König

lächelnd , seid mir gegenüber willkommen Ihr Fürst
der Liga , und sich zu dem Officier wendend , sagte er
nach einer Weile : seid Ihr nicht des Herzogs Unter -
than ?

Ich war es , Majestät .
Und kämpft gegen Euer Vaterland und Euren Für ,

ften ? fuhr der König fort .
Mein Glaube hat mir im Feldlager Eurer Maje¬

stät einen anderen Herrn und ein anderes Vaterland

gegeben .
War nicht noch eine andere Ursache , die Euch aus

München trieb ? fragte der König .
Der Jüngling crröthete , doch ehe er antworten

konnte , fuhr der König freundlich fort : Bleibt stets
Eurem neuen Herrn treu wie bis jetzt , und zeichnet

morgen Euch aus wie bei Bamberg gegen den Tilly ,
so werdet Ihr Glück , Ehre und ein Vaterland im

schwedischen Lager finden . — Er winkte ihm , der

Rittmeister ritt zurück .

_
( Fortsetzung folgt .)

Log o g r Y P h .
Mein Ganzes zu werden ,
Wünscht Jeder auf Erden ,
Mein Ersten weggenommen
Bin ich als Speis

' willkommen .
Raubt man mir mein Zweiten gar
D ' rauf zu laufe » , bringt Gefahr .

E .. B..

fb*g<g«tai tri ES .
Stebtgiri und gedruckt unter Verantwortlichkeit von D . Pfisterer in Heidelberg .

E. Ksllrrntter in Sinsheim , bei 2 . stepp in Neckarbischofsheim »nb bei K. Preis in Wiesirch.
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